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Der Notruf des Körpers

Was tun wir, wenn wir uns in einer gefähr-
liehen Situation oder sogar in Lebensgefahr
befinden, wenn wir uns am Berg verirren
und keinen Ausweg mehr finden? In dieser
Lage werden wir selbstverständlich - das
weiss ja jedes Kind - Notsignale senden, bis
die Suchmannschaft uns findet und befreit.
Ähnlich verhält es sich mit unserem Körper.
Auch er sendet Notsignale, sobald eine
Störung, ist diese auch nicht lebensbedro-
hend, vorliegt. Wir werden aber rechtzeitig
gewarnt. Der Notruf des Körpers ist der
Schmerz.

Verschiedene Arten des Schmerzes

Schmerz empfinden wir ganz unterschied-
lieh. Wir beschreiben ihn als stechend,
ziehend, dumpf oder als ein Gefühl, das

man nicht beschreiben kann.
Wenn wir mit der grossen Zehe an einen
Stein stossen, dann empfinden wir einen
äusserst heftigen, stechenden lokalen
Schmerz, der sogar bis zum Knie ausstrahlt.
Von diesem Schmerz unterscheidet sich
deutlich ein Wadenkrampf, der derart
intensiv sein kann und so weh tut, dass man
es kaum ertragen kann.
Am Herzen macht sich eher ein Stechen
und ein dumpfer, ziehender Schmerz be-
merkbar, der über die Schulter bis in den
linken Arm ausstrahlt. Die Ursache dieses
Ausstrahlungsschmerzes wird der Arzt
vielleicht sofort zu deuten wissen und
zunächst eine akute Störung am Herzen
vermuten. Aber auch Rheuma in der Schul-
ter oder Abnutzungserscheinungen im
Gelenk können ähnliche Schmerzen aus-
lösen.
Typisch für Schmerzen, die oftmals an einer
anderen Stelle als an der Schmerzensquelle
selbst viel heftiger auftreten, ist eine ge-
schädigte Bandscheibe.
Einer genaueren Beurteilung, zumindest
im Anfangsstadium, entziehen sich dumpfe
und unbestimmte Schmerzen im Bauch-
räum, die einmal an dieser und einmal an
jener Stelle aufzutreten scheinen. So ganz
eindeutig vermag der Patient diese Schmer-
zen nicht zu erklären.

An den erwähnten Beispielen sieht man
sehr deutlich, wie schwierig es ist, die Ur-
sache der Schmerzen zu finden. Bevor der
Arzt mit der Behandlung beginnt, muss er
eine genaue Analyse vornehmen um den
eigentlichen Sitz des Übels zu ergründen.
Das ist nicht ganz einfach und bedarf
manchmal recht aufwendiger Untersu-
chungen.
Warum diese Schwierigkeiten bestehen, ist
darauf zurückzuführen, dass in einer Ner-
venbahn der Schmerz erst am Ende dieser
Bahn auftritt oder - wie dies beim vegetati-
ven Nervensystem der Fall ist - ein uner-
klärbares Schmerzgefühl auslöst.
Die ersten Hinweise, die der Patient seinem
Arzt gibt, sollten nach Selbstbeobachtung
genau beschrieben werden. Der Patient
sollte auch erklären, was ihn bei diesem
Schmerz am meisten irritiert, ob die
Schmerzen akut auftreten oder ob ein
dauerhafter, chronischer Schmerzzustand
besteht. Daraus kann sich ein erfahrener
Therapeut schon ein Bild machen und mit
den Hilfsmitteln der Diagnose den eigent-
liehen Krankheitsherd herausfinden. Erst
dann wird er eine gezielte Behandlung
durchführen.
Wir wollen uns nicht damit zufrieden ge-
ben, dass uns der Arzt schmerzstillende
Mittel verschreibt. Auf diese Weise wird
zwar der Schmerz zeitweise gestillt, aber
die eigentliche Ursache des Schmerzes,
hinter der sich eine ernsthafte Erkrankung
verbergen kann, ist noch lange nicht beho-
ben. Es ist auch verkehrt, wenn jemand aus
Eigeninitiative oder Angst vor der Unter-
suchung immer wieder zu Tabletten greift,
zum Beispiel bei «harmlosen» Kopfschmer-
zen.

Schmerzmittel
Da der Verbrauch an Schmerztabletten
ständig ansteigt, vermuten wir, dass die
Menschen zu rasch zu Tabletten greifen, sei

es aus Zeitmangel oder aus Bequemlichkeit.
Wir dürfen nicht vergessen, dass chemische
Schmerzmittel beachtliche Nebenwirkun-
gen haben, besonders auf die Magen-
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Schleimhaut, die Nieren und die Leber.
Eine Dauereinnahme von schmerzstillen-
den Medikamenten kann die Gerinnungs-
werte des Blutes verändern und sogar den
Alterungsprozess beschleunigen - ein
Raubbau an unserer Gesundheit.
Verantwortung sich selbst gegenüber be-
deutet Schmerzzustände behandeln und
nicht betäuben.

Der häufigste Schmerz - Kopfweh
Wir kennen ihn alle, den Kopfschmerz. Er
tritt bei ganz verschiedenen Gelegenheiten
auf. Viele Menschen leiden unter Kopf-
schmerzen bei Wetterumschwung oder
Föhnlage, andere wiederum nach durch-
wachter Nacht, einer strapaziösen Reise,
einem Aufenthalt in schlecht gelüfteten
Räumen und nach reichlichem Genuss von
Alkohol. Kopfweh ist auch eine Begleiter-
scheinung bei Grippe und Fieber. Das sind
alles gelegentliche Schmerzen, die so
schnell vergehen, wie sie gekommen sind.
Ein kühler Umschlag auf die Stirn oder den
Nacken, ein wenig Bewegung im Freien und
schon fühlen wir uns wohler.

Die Migräne
Anders verhält es sich mit oft wiederkeh-
renden Kopfschmerzen. Dazu gehört vor
allem die Migräne, die meistens nur eine
Kopfhälfte befällt. Unerwartet treten hef-
tige, krampfartige, oft unerträgliche
Kopfschmerzen auf. Es handelt sich hier
um einen Gefässschmerz, wobei sich die
Blutgefässe im Kopf meistens verengen.
Aufenthalt im verdunkelten Raum ohne
Lärmbelästigung, ableitende Anwendun-
gen, leichte Kost - zum Beispiel Rohkost
und Fruchtsäfte - tragen zur Linderung
bei. Die Homöopathie zielt auf die Beein-
flussung der Gefässe und der Gefässnerven
ab. Zu den bekanntesten Mitteln zählen
hier BelladonnaD4, CoffeaD4, Gelsemiuip
D4 und Sanguinario D4.
Da wir alle verschieden auf bestimmte
Medikamente reagieren, müssen wir uns
bei Migräne die Mühe machen, die Mittel
auszuprobieren. Übrigens ist Migräne
nicht so einfach zu behandeln, denn neben

den Lebensgewohnheiten und Witterungs-
einflüssen spielt auch die Vererbung eine
gewisse Rolle.

Die Schuld der Halswirbelsäule
Kopfschmerzen können sich auch einstel-
len, wenn im Alter Abnutzungserscheinun-
gen an der Halswirbelsäule auftreten, dann
aber auch als Folge übermässiger sportli-
eher Aktivitäten oder sitzender Tätigkei-
ten.
In solchen Fällen kann ein Chiropraktiker
helfen; auch physikalische Anwendungen -
zum Beispiel heisse Heublumensäckchen,
die eine heilsame Tiefenwirkung ent-
wickeln und die Durchblutung fördern -
sind hier hilfreich. Es gibt auch eine ganze
Reihe von Einreibemitteln, die lokal die
Durchblutung verbessern und entspannend
wirken. Abnutzungen der Wirbelsäule
müssen aber auch von innen angegangen
werden. Dazu gehören eine vitamin- und
mineraistoffreiche Vollwertnahrung auf
vegetabiler Basis mit einem grösseren An-
teil an Rohkost und Obst. Um die Stoff-
wechselschlacken schneller auszuscheiden,
können wir die Nieren unterstützen, indem
wir Solidago (Goldrute) einnehmen und
tagsüber unseren Körper reichlich mit Flüs-
sigkeit versorgen. Schliesslich gibt es auf-
bauende Geriatrika.

Der Spannungskopfschmerz
Wir alle sind zahlreichen Reizen ausgesetzt,
dies trifft natürlich besonders auf Stadt-
bewohner zu. Der ständige Autolärm,
Hast, Stress und langes Fernsehen führen
zu Verspannung der Muskulatur im
Nacken und Kopfbereich, die als Kopf-
schmerzen empfunden werden.
Bei dieser Art von Kopfschmerzen hilft in
erster Linie Entspannung und die Einnah-
me krampflösender und beruhigender
pflanzlicher oder homöopathischer Mittel.
Wir haben es selbst in der Hand, dass es zu
keinem Spannungskopfschmerz kommt,
wenn wir nach Möglichkeit der hektischen
Lebensweise aus dem Wege gehen und eine
ruhigere Gangart einschalten. Die innere
Spannung ist es auch, die uns so oft zu
schaffen macht.
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Die psychosomatischen Schmerzen
Jeder von uns hat es schon erlebt: Es fängt
im Bauch zu rumoren an, und manchmal
stellt sich ein regelrechter Bauchkrampf
ein, wenn wir vor einer Prüfung stehen
oder auf dem Stuhl beim Zahnarzt sitzen.
Die Ursache solcher Zustände ist die Angst
vor dem Versagen oder vor dem Schmerz.
In unserer heutigen Gesellschaft wird die
Angst in uns geradezu provoziert, und viele
von uns leben buchstäblich mit dieser
Angst. Die Angst, nicht akzeptiert zu wer-
den, die Angst vor der Konkurrenz, die
Angst vor Strafe, man könnte wohl Hun-
derte von Quellen der Angst aufzählen.
Andere negative Seiten des seelischen
Erlebnisbereiches sind zum Beispiel Unzu-
friedenheit und Ärger im Beruf, häusliche
Zerwürfnisse und Sorgen.
Das alles belastet unsere Psyche und kann
sich als Schmerz in einem Körperteil mani-
festieren. Nach aufwendigen Untersuchun-
gen stellen die Ärzte trotz der vorhandenen
Schmerzen fest, dass bei dem Patienten or-
ganisch alles in Ordnung ist. Doch allzuoft
wird der «Schrei der Seele» vergessen, der
mit dem Schmerz auf die inneren Zustände
des Menschen aufmerksam machen will.

Läuterungsprozess durch Schmerz

Krankheiten und somit auch Schmerzen
entstehen nicht zufällig. In Wirklichkeit
gibt es keine Zufälle, denn zu jedem Ge-
schehen gibt es einen Anstoss, eine Ursache.
Tief in unserem Unterbewusstsein liegen
sie verborgen und manifestieren sich im
Körper als Krankheit, wenn «seelische
Not» die innere Harmonie immer wieder
zu zerstören droht. Wenn wir diesen Zu-
stand nicht selbst in den Griff bekommen,
dann werden wir durch einen Läuterungs-
prozess wieder zu unserem Seelenfrieden
zurückgebracht. Krankheit dürfen wir
deshalb nicht als eine Strafe für eine Ver-
fehlung betrachten. Es ist die sanfte Art,
uns vor der Selbstzerstörung zu bewahren.
Ein vielbeschäftigter Manager drückte es

folgendermassen aus: «Nach meinem Herz-
infarkt weiss ich erst das Leben zu schätzen,
ich lebe bewusster und freue mich über
Dinge, die ich früher gedankenlos über-
sah.»
Wenn wir diese Zusammenhänge so be-
trachten, dann sind Krankheit und
Schmerz unsere Gefährten, die uns den
Weg zu innerem Gleichgewicht weisen.

W.G.

Die lebenspendende Kraft des Weizengrases

Es tut gut, sich in diesen frühsommerlichen
Tagen und Wochen wieder einmal an die
Vorgänge in der Natur zu erinnern. Das
grüne Leben ist erwacht, rund um uns be-
ginnt's zu spriessen, zu wachsen und zu
blühen. Auch Körper, Geist und Seele aller
Lebewesen, so auch der Menschen, spüren
diese aufregend positive, lebensbejahende
Energie. Tief in uns drinnen wissen wir
nämlich, dass das Pflanzenleben auf der
Erde unsere Existenz überhaupt erst mög-
lieh macht. Ohne das Wunder der Photo-
Synthese könnten wir uns Wärme, Luft zum
Atmen, Nahrung zum Essen kaum vorstel-
len. Und je weiter sich die Menschheit von
der ehrfurchtsvollen Haltung gegenüber
diesen Zusammenhängen entfernt, um so
gefährdeter muss unsere gesamte Zivili-

sation erscheinen. Wenn wirmit dem grünen
Leben nicht mehr dankbar und voller Wert-
Schätzung umgehen, verlieren wir den
Respekt für die Grundlage allen Lebens.
Solche Tendenzen sind augenfällig etwa in
innerstädtischen Ghettos oder in Gefäng-
nissen, wo entsprechend auch körperliche
und geistige Krankheiten sowie Gewalt zur
Tagesordnung gehören.

Das «grüne Blut»
Die grüne Pflanze ist für die Erde im Grunde
genommen das, was die Lunge für Mensch
und Tier ist - mit der Ausnahme, dass sie
sich gerade umgekehrt verhalten. Das
heisst: Die Pflanze «atmet» das Kohlen-
dioxid ein und «atmet» Sauerstoff aus,
während Mensch und Tier Kohlendioxid
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